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ganz gut. Aber wcnn dcr Erfolg à durch--

schlugeudcr scin soll, so sollten Karten gemacht

werden, die nicht nur den Künstlern verstand-

lich sind, sondern solche, die „beim großen

Publikum ziehen", und die deshalb doch nicht

minder hübsch sein können. Die letztjährige

Karte hat »och lange nicht jedermann ge-

fallen, sonst Ware der Neinertrag ein ganz
anderer gewesen. 'S ist ja richtig, mit der

Knnst ist es eine heikle Sache, 's ist schwierig,

es allen recht zn machen. Vielleicht dürfte

sich die Heranziehung von Laien znr AnS-

Wahl von geeigneten Snjcts empfehlen.

Auch die Anregung, in sämtlichen Kirchen

an einem bestimmten Sonntag eine Kollekte

zugunsten des Roten Kreuzes zu veranstalten,

ist ganz gut. Dies dürfte vielleicht alle drei

oder fünf Jahre stattfinden, und zwar sollte

nach unserer Ansicht nicht der erste August-
svnntag — bei schönem Wetter wird jetzt zn
viel Spvrt getrieben, so daß man nicht auf
einen starken Kirchenbesnch rechnen kann —
sondern der Bettag, der ja ein eidgenössischer

Feiertag ist, in Aussicht genommen werden.

Diese Ansichten seien der Direktion des

Roten Kreuzes mit der Bitte: „Prüfet alles
und behaltet das Beste" znr geneigten Dis-
knssion empfohlen. Vielleicht daß sich auch

andere Leser noch gerne znr Sache äußern.

-M.

Freiburg. (Eing.) Einsprechend dein Sprich-
wort: „Reischc Hülfe, doppelte Hülfe", veranstaltete

der Sainariterverein Freiburg letzten Mittwoch abend

eine Alarm-Uebung, die dartnn sollte, wieviel Zeit
es branetzt, »in bei einem abfälligen größeren lln-
glncksfalle die Samariter auszukneten nnd ans der

Unglücksstntte zn besainineln.

Von 7HH Uhr an wurden die Samariter teils

durch? Telephon, teils durch Meldebolen informiert,
daß im MädchenschnlhanS im Gambach ein Brand

nnsgebrochen nnd mehrere Berwnndetc seien.

Um 8 Uhr waren acht, »in 8. 20 Uhr 22, nnd

nin 8. 10 Uhr 29 Samariter auf dem Platze <7,2

waren aufgeboten worden). Herr Dr. Weißenbnch

erklärte die Situation. Infolge des Brandes seien

einzelne Schüler und Bewohner des Schnlhanses ans

den Fenstern gesprungen nnd haben sich dadurch

Knochenbrüche verschiedener Art zugezogen. Andere

habeni Brandwunden und wieder andere durch Glas-

scherben Schnittwunden erhalten. Aufgabe der Snina

riter war, den sieben Berwundeten die erforderlichen

Notverbände anzulegen nnd sie in das im reformier-

ten Schnlhans rasch improvisierte Notspital zn ver-

bringen. Die Uebung war bald beendigt.

In der darauffolgenden Kritik lobte Herr I>r.

Weißcnbach die gut angelegten Verbände und das

hübsch eingerichtete Nvtspital. Dagegen hätten die

Transporte etwas besser, auf eine für den Patienten

bequemere nnd etwa-' weniger sclnnerzhaste Art alls-

gesnbrt werden können. E-- sind auch die -craw-

Porte, die bei allen Feldübnngen am meisten kritisiert

werden, nnd die Samariter werden sich bestreben,

durch fleißige Uebung hierin noch Besseres zn leisten.

Kamariterverein Uordqnartier Kern.
Sonntag den 18. Juni 1911 hielt der Samariter-
verein Nordgnartier Bern unter Beizng des Militär
sanitätsvercinS eine gemeinsame Uebung im Wpler-
wald-Dändlikerökonomie ab. Der Ucbnngsleitendc,

Herr HülsSlehrer Ernst Jost, gab an Hand cincS gut
orientierenden Sitnationsplanes folgende Supposition
bekannt: Ein Bercin wurde im Wald von einem

furchtbaren Gewitter überrascht, der Plitz schlug in

eine mächtige Eiche und zerschmetterte sie. Es gab

verschiedene schwere Uusälle, die von der Panik Er-
grifsenen rannten in der Angst in einen Stachelhag,

rissen tiefe Wunden und verbrannten sich, nnd wieder

andere stürzten über ein abschüssiges Bord.

Der steitcnde erteilte sodann znr Rettung nnd

Bergung der Berwundeten an die Grnppenchefs kurze,

klare Befehle. Diese wurden allgemein richtig ver-

standen, die Verunglückten sachgemäß geborgen nnd

an Drt nnd Stelle mit Nvtmaterial Provisorisch richtig

verbunden. Um 2. Uhr 10 waren sämtliche Patienten
im Notspital untergebracht.

Herr Dr. Andres, als entsandter Delegierter des

„Roten Kreuzes" sprach in der Kritik ein Wort der

Anerkennung an den UebnngSleitenden für die in der

Hauptsache gut vorbereitete nnd mit Verständnis

durchgeführte Uebung.



182 Das Rote Kreuz.

Herr Präsident Eggenberger verdankte dein ver-
tretenden Arzte seine ausführliche, lehrreiche Kritik,
und den Mitgliedern ihr erfolgreiches Arbeiten.

Nach Abbruch der Uebung vereinigte man sich zu

einer gemütlichen Stunde in der Wstleregg. U. IN.

Lâdieirstiikimg der Kt. G aller Hiitfs-
Kolonne. Sonntag den 25. Juni hielten die Hülfs-
kvlonnen St. Gallen und Herisau in Verbindung mit
der Rettnngskolonne Appenzell eine Fcldübung ab.

Die aufgestellte Supposition war folgende: Infolge
einer Erdrutschuug der im Van stehenden Seilbahn
beim Elektrizitätswerk hinter Wasseranen (Appenzell

J.-Rh.) verunglückten zehn Arbeiter. Die Hülfskolonne
St. Gallen erhielt den Befehl, sich sofort nach Appen-
zell zu begeben. Mittelst zwei Lnstautomobilen, ver-
sehen mit Einrichtungsmaterinl, verließ dieselbe ihren

Versammlungsort und langte nach D/,stündiger Fahrt
in Appenzell an. Auf dem Landsgemeindeplatz wurde

Halt gemacht. Ein Auto blieb auf dem Platze, wäh-
renddem das andere mit sechs Mann sofort nach

Wasseranen abfuhr. Die Mannschaft marschierte zu

Fuß über Weißbad nach Wnsserauen, woselbst die

schon längst mit dem Auto eingetrvffenc Mannschaft
am Einrichten des Wagens für sechs Schwerver-
mundete beschäftigt war. Gleichen Morgens erhielt
auch die Hülfskvlonne Herisau den Befehl, zur Hülfe-
leistnng nach der Unglücksstätte zu reisen. Ihre Arbeit
bestand in der Einrichtung eines Leiterwagens zum
Transport von vier Verwundete». Eine Abteilung
der Kolonne St. Gallen wurde nun als Trägerrotte
direkt zur Unfallstelle beordert, wo unter nnsterst

schwierigen Verhältnissen die Rettnngskolonne Appen-
zell unter der Leitung von Herrn Dr. Hildebrand
bemüht war, die ersten Verwundeten zu Tale zu

befördern. Besondere' interessant war, wie ein Mann
mit einem Schädelbrnch transportiert wnrde. Dieser

Transport, welcher mittelst einer Bergungsstange,
unter der der Verwundete in einem Netze hing, er-

folgte, darf alS ein schonnngsvoller und praktischer

taziert werden.

Nach I ständiger, äußerst angestrengter Arbeit der

Rettnngskolonne Appenzell, sowie eines Teiles der

St. Gatter Mannschaft konnte der Transport vollendet
werden. Die Verwundeten wnrden auf d>e inzwischen

eingerichteten Transportwagcn verladen, welche nn-
verziiglich nach Appenzell abfuhren, wo die Uebung

ihren Abschluß fand. In der sehr eingehenden Kritik
von Herrn t)r. Hildebrand von Appenzell wnrden
die kleinen einzelnen Fehler gerügt: im ganzen aber

wurde sämtlichen Ehefs für die Durchführung der

ganzen Feldübnng, sowie auch der gesamten Mann-
sehnst die volle Anerkennung gezollt. Lebhafter, bc-

geisterten Beifall verdankte Den» Dr. Hildcbrand seine

Kritik, und darf wohl auch als Beweis dafür ge-
deutet werden, daß auch sämtliche Teilnehmer durch

den gelungenen Verlaus der Uebung voll und ganz
befriedigt waren. Der Dank aller Teilnehmer sei auch

dem Kolvnnenkommandanten, Herrn Or. Hans Sntter,
für seine Bemühungen, den Tag zu einem sehr lehr-
reichen zu gestalten, gesichert.

Nach allerdings spätem Mittagessen wurden die

Teilnehmer bis um 4'/„ Uhr entlassen. Dann hieß

es wieder Antreten und nach D/,stündiger Fahrt
langte die Hülfskvlonne in St. Gallen an. Damit
hatte die Uebung, die ohne alle Störung und ohne

Unfall verlies, ihr Ende erreicht.

Wir geben nns der Hoffnung hin, daß die Sani-
tätshülfskolonne St. Gallen sich erfreulich weiter ent-
wickeln werde. IN Tl.

Thnr-Kitter, Zweigverein vom Roten
Kreuz. Sonntag, 25. Juni-r. c. strömte auf erfolgten

Drahtbericht hin von Ost und von West eine stattliche

Schar Samariter und Samariterinnen, wohl 150 Ak-

tive an der Fahl, dem zentral gelegenen Ftawil zu. Wohl
mochte manche „weiße Schürze" mit besorgter Miene

zum weinerlichen Himmel empor geschaut und PluviuS
im stillen um Einhaltung seines heutigen „Segens"
gebeten haben. Punkt HH2 Uhr sehnten sich ans dein

Realschnlhansplatz die arbeitsfrendigen Diener und
Dienerinnen des Roten Kreuzes nach einer recht großen

Unglücksbotschast. Und wirklich sie kam.

Herr Dr. moci. Boesch in Flawil, Leiter der Uebung,

gibt »ach freudiger Begrüßung folgende S u P p o siti o n
bekannt:

Eine Armee rückt auf der Linie Wil-Flawil gegen
den zurückweichenden Feind vor, diesen über die Thnr
und Glatt zurückdrängend. Der rechte Flügel trifft
bei Lberglatt-Flawil beim Ueberschreiten der Glatt
ans heftigen Widerstand und hinterläßt ans dem Gefechts-

selde ca. 25 Schwerverwnndete. Der Zwcigverein Thnr-
Sitter wird aufgeboten, Samariterhülfe zu bringen und
den Rücktransport zu besorgen. Errichtung eineS

Krankendepots in Flawil und Eisenbahntransport nach

Winterthnr.
Nachdem die rasch eingeteilten Gruppen ihre Auf-

gäbe erhalten und unter einen Chef und Uuterchef

tzLeiter der einzelnen Vereine unter Zuzug einer ori-
entierenden Person nns dem Ortsverein> gestellt waren,
erfolgte Abmarsch ans die zugewiesenen Departements.

I. Abteilung: Ehes: Bötschc, Niedernzwil : Träger-
kette in 4 Ablösungen, 25 Damen, Verpflegnngsgrnppc.
Bald sind die 25 Verwundeten auf beiden Glattnfern
gefunden, auS ihrer kritischen Lage befreit und die

ersten Verbände provisorisch für den Transport ans

den Hauptverbandplatz angelegt. Eine lange Trägerkette

bringt die arme» Verwundeten ans den Trnvpenver-
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bandplatz. Das Terrain bot keine besondern Schwierig-
keite». Eine vortreffliche, praktische nach nenerfundener

Konstruktion hergestellte Bslobahre leistete hierbei ans-

giebige Dienste (daS System ist empfehlenswert). Bei

der ideal gelegenen Empfang s stelle werden die

Patienten inspiziert und sortiert und ans den Truppen-
Verbandplatz (Chef: Herr Dr. ur«>. Krähenmann,

Goßau: 95 Damen) gebracht, allwo den „Simulanten"
neue Labung und kunstgerechte Behandlung zuteil
wird. Mit großer, durch vielfache und unermüdliche

Uebung erlangter Geschicklichkeit werden sachgmäß die

Verbände angelegt. Die inzwischen eingerichtete Scheune

und Remise bieten bequeme Lagerstellen für die Hoff-
nnngslosen, Schwer- und Leichtverwundeten. Eine große

Schar Schaulustiger nmkreiste in respektvoller Entfer-

nnng das Arbeitsfeld und freute sich unserer „Doktor-
knnste".

kl. Abteilung: Improvisation und Trans-
Port! (Chef: Bodmer, Goßau: 8 Mann). Schon um
P/..4 Uhr erfolgt durch inzwischen von den männlichen

Mitgliedern sehr zweckmäßig konstruierte Wagen mit
Verdeck der Transport nach dem Notspital und den

Eisenbahnwagen. Daß auch die Velobahre wieder kräftig

mitgeholfen, ist selbstverständlich. Und in einer halben

Stunde war im idyllischen Oberglatt auch die letzte

Spur von „Kriegselend" verwischt.

Die III. Abteilung: (Ches: Geisser, N'U,zivil: 89

Damen) hatte ein tadelloses Nvtspital eingerichtet. -Zur

Verfügung stand das Flawiler Nealschulhaus. Die

trefflich eingerichteten Krankenzimmer mit den saubern

Betten zur Aufnahme der Schwer- und Leichtverletzten,

das Operationszimmer mit sämtlichen verfügbaren

Utensilien, das Badezimmer, die Küche w. überraschten

nicht nur den Samariter, vielmehr auch das erschienene

Publikum. Die ganze Einrichtung nahm sich flott aus.

Man konnte es deutlich bemerken, die Dienerinnen

liebevollster Krankenpflege hatten sichtlich Vergnügen
und freuten sich an ihrem Werke.

IV. Abteilung: Eisenbahn- Improvisation:
(Chef: Pfister, Wachmcister, Arnegg: 4 Mann). Erin-
nern wir uns noch der Tätigkeit, die sich ans dem

zwar etwas abseits gelegenen Bahnhofplatze entwickelte.

Einige axtgewandte Burschen haben dort in kurzer

Zeit einen kunstgerechten Lazaretwagen erstellt und

kein Mensch hätte gedacht, daß er noch vor zwei Tagen

zur Spedition lebendiger Wnrstnrtikel für die Flawiler
Hackzunft gedient hätte. Der Wagen war für 4 liegende

Kranke aufs beste eingerichtet und würden die „Pali-
enten" nichts gemangelt haben als bessere Licht- und

Luftverhältnisse, wenn sie so zwischen Himmel und

Erde schwebend durch lachende Thurganergefilde Win-
terthnr zurollten.

5'ß Uhr Abbruch der Uebung! Alles eilte

flüchtigen Fußes — denn Pluvins Geduld war indessen

erschöpft, und er ließ seinen Segen strömend quellen —
dem Saale des Hotels Post zu, nicht etwa Lorbeer-
oder Eichenlaub herunterzulangen, sondern in einfachen

schlichten Worten eine Kritik des Geleisteten cut

gegenzunehmeu. Dieselbe besorgte in sehr verdanken?

werter Weise Herr Dr. Baunwart in W i l. Sein
Lob galt in erster Linie der meisterhaften Organisation
des Uebnngsleiters, Herrn I >r. Boesch, der die glück-

liche Entwicklung und Lösung der Aufgabe entsprach.

Er konstatierte mit Vergnügen, daß an den Verbänden

nur sehr wenig auszusetzen war, betont das sinnreiche

Arrangement des Nvtspitals und die schneidige Im
provisation. Er weist auch im besondern »och darauf
hin, daß der Einrichtung von Eisenbahnwagen noch

bedeutendere Aufmerksamkeit geschenkt werden dürste.

Bedeutet doch diese Art von Transport für die (Zu-

kunft das einzig richtige System, wenn wir bedenken,

daß „Vierräder" und Pferde dem Heere selbst erhalten
werden müssen.

Mit einer kurzen Aufmunterung zur Weiterarbeit

an den Bestrebungen dcS Roten Kreuzes und unter

bester Berdankung für das mit gröstem Interesse Ge-

leistete, schloß die Kritil die als wohlgelnngen bezeichnete

Hebung.

Nachdem durch den Vcrbandspräsidenteu Dank und

Wunsch gebührend angebracht, saß man noch recht

fröhlich beisammen, sang und deklamierte, bis das

Dampfroß die muntere Schar gegen Abenddämmerung

entführte. II.

Zürich» (Mr.-Kvrr. vom 19. ds.). Die Sama-
r i te r - F e l d d i cu st - U e b u u g der Samariterver-
eine Dunantgesellschaft Zürich, Küsnacht, Flnntern-
Hottingen und Rapperswil-Jona ist am Sonntag

ganz programmnßig verlaufen. Eine gemütliche Schlepp-

fahrt im Ledischiff führte die über hundert Zürcher

und Küsnachtcr Samariter in dreistündiger Fahrt nach

der so hübsch gelegenen Lützelan, wo erst ein Ronio

Die Red.) zu tüchtiger Arbeit vorbereitete. Die Ufenau

war von der Abtei zu Einsideln zur Abhaltung der

Uebung verweigert worden, wie die „Neuen Zürcher

Nachrichten" vermelden, sollen sich zu einer kirchlichen

Feier daselbst schon vor längerer Zeit zürcherische kalho-

lische Vereine den Zutritt erbeten haben, so daß eine

weitere Bewilligung des Landens aus „kirchlichen

Gründen" nicht angängig war. Leider hatte die Kanzlei
der Abtei es unterlassen, den Gesuch stellenden Vereinen

diese einfache Erklärung zu geben, so daß die bloße Ver-

Weigerung des Landens da und dort allerdings Kvm-

mentaren rief, welche für die Stellung der Abtei Ein-
siedeln dem gemeinnützigen Samaritcrtum gegenüber

nicht gerade schmeichelhaft waren. Die der Uebung

zugrunde liegende Supposition wurde auch auf der

Lüpelan beibehalten. Bei einem Erdbeben hatten etwa
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25 Personen verschiedenerlei Verletzungen erlitten, und

den bei einer Ucbnng in der Nähe weilenden Sama-
ritern lag die Pflicht der ersten Hülfe ob. Ans der

Unglücksstätte wurde ein Verbandplatz eingerichtet,

aus welchem den Verwundeten die Verbände angelegt

wurden, dann wurden ans dem zum Verwundeten-

transport hergerichteten Ledischiffe die Patienten nach

Rapperswil überführt, wo zwei Requisitionsfnhrwerke
den Transport ins Notspital im Primarschulhanse

besorgten. Hier hatten flinke Hände innert kurzer Zeit

ganz hübsche Spitaleinrichtungen getroffen! Aufnah-

meraum, Operationssaal, Leichenhalle waren vorhanden,
und in den Krankensälen luden saubere Betten zur
Ruhe. Als Neuerung darf wohl gelten, daß in dem

Notspital sogar eine elektrische Läuteinrichtnng, welche

zu jedem einzelnen Bett führte, angebracht war. Die

Uebung, deren Leitung der Sanitätsfeldweibel Hans
Scheidegger sorgsam und zielbewußt ausübte, verlief

zu allgemeiner Zufriedenheit. Nach der Abspeisnng der

25 Patienten fanden sich die ungefähr 130 Samariter
im Hotel Du Lac zu einem wohlverdienten Schmaus
ein, dem alle Ehre wurde, der aber auch alle Ehre
verdiente. Herr 1>r. rnsà. Keller von Küsnacht sprach

sich hier über die Wichtigkeit der Samariterübnngen
im Hinblick ans die eben beendigte ans. Ueber diese

selber, die wohl da und dort an organisatorischen Män-
geln gelitten haben mag, wäre eine strenge Kritik
nicht am Platze. Immerhin dürfte scheintote» Ver-
wnudeten vor allen Dingen zuerst die nötige Atmung
wieder ermöglicht werden, bevor ihnen der kunstgerechte

Verband angelegt wird. Drei Dinge sind es besonders,

die die Samariter Pflegen solle» : die stramme Orga-
nisatio», die absolute Disziplin und die praktische

Anwendung dieser zwei Momente in der Durchführung
von Trägerketten. Die Anordnnngen der Uebnngsleitung

waren flott, der improvisierte Schisfstransport ließ

nichts zn wünschen übrig und die Spitaleinrichtnng
erfreute durchaus, aber stets nehmen die Samariter

zn wenig Rücksicht darauf, daß sie mit Schiverkranken

und Verwundeten umzugehen haben und nicht mit
gesunden, leichtlebigen Simulanten. In dieser Beziehung

sollten sich diese Uebungen mehr der PraziS anschließen.

AlS Vertreter des Roten Kreuzes gab l N. mocl.

Jmseld RapperSwil feiner Freude über die gntgelnngene

Uebung Ausdruck. Auch gedachte er des Gründers
des Samaritcrwesens, Henri Dnnant, und des um
da? Samarilerinm so hochverdienten Oberfeldarztes

Dr. Mürset, der beiden teuersten Zoten des vergangenen

IahrcS. Daß die Samariter daS Beste halten für
die Linderung der plot, daß das Samariterwefen

äquivalent den modernsten Ausrüstungen des Wehr-

mannes bleibe, das ist des Redners Wunsch. Noch

sprachen der Zentralpräsidenl deS schweiz. Samariter-
bnndes, Herr Gantner-Baden, und der Uebnngsleitende,

Herr Hans Scheidegger, dann rief die Schisfsglocke vom

Dampfer „Wädenswil" herüber, und in gemütlicher

Fahrt trug das stolze Schiff die Teilnehmer an der

sonntäglichen Arbeit seeabwärts. Die Fröhlichkeit, die

stets in den Samaritern lebt, machte sich gar bald

in den Kajüten, in den traulichen Schiffswinkeln
und im gemütlichen Deck-Kreise bemerkbar, da in

witzigen Massennnterhaltnngen,. dort im Intonieren
irgendeines LiedchenS, und nicht zuletzt in einer an

steckenden Lustigkeit der an Zahl stark überwiegenden

Samariterinncn.

Mrich-Untrrstraß, Feldübnng der Sama-
ritervereine Enge-Wvllishofen, Neumünster, Unterstras!

und Volketschwil, Sonntag den 2. Juli 1911. Folgendes

Programm wurde an einer Sitzung aufgestellt! 8 Uhr

Sammlung in Dübendorf! 8—89, Uhr Disposition!
89,—9 Uhr Verpflegnngspanse i 9—19 Uhr Bezug

der Arbeitsplätze; 19 Uhr Beginn der Arbeit ; 1—2 Uhr

Verpflegung! 2—3 Uhr Abrüstung und Einpacken!
3 Uhr .Kritik. Zn bemerken ist, daß bei Ausstellung des

Programms auf den Kirchendienst Rücksicht genommen
wurde.

Mit Schirm und Regenmantel bewaffnet, fanden

sich Sonntag früh, 7 Uhr, 72 Mitglieder der Sektionen

Enge-Wollishofen, Nenmünster und Unierstraß beim

Bahnhof Zürich ein. Wie es sich zeigte, war die Angst

vor dem Regen unnötig, da wir während der ganzen

Uebung das prächtigste Wetter hatten. Als wir auf
der Station Dübendorf dem Zug entstiegen, war auch

schon die Sektion Volketschwil mit 14 Damen und

13 Herren anwesend. Zn gleicher Zeit marschierte

unter Trommclklang der Turnverein Brüttisellen heran,

der die Freundlichkeit hatte, 29 Mann als Patienten

zn stellen, sowie 3 Mann zur Polizei.
Die Präsenzliste ergab 69 Damen und 49 Herren

außerdem 23 Turner. Um 8 Uhr wurde durch den

Oberleitcr, Herrn l >r, Moor von Uster, die Suppo-
silion kundgegeben. Als Grundlage diente das vor kurzem

erfolgte Aeroplan-Unglück in Paris, dein wie bekannt

unter anderem höchstgestellte Personen zum Opfer
fielen.

Auf einer Anhöhe hinter dem Dorfe Wangen nörd-

lich vom Flugfeld Dübendorf fährt ein Aviatiker in
eine Gruppe Zuschauer und eS wurden 8 Personen

leichter und 19 schwerverletzt. Sofort werde» telephonisch

der Samariierverein Volkeisehwil, sowie einige Zürcher
Sektionen ausgeboten. Erstere übernehmen den Verpfle-
gnngsdienst auf der Unglückstätte, letztere besorgen die

Ueberführnng in ein Notspital in Dübendorf, respektive

nach Zürich.
Die Teilnehmer wurden nun in 6 Gruppen ein-

geteilt! I. Gruppe. Unglückstätte, Ehef Herr Schnrter
mit 24 Damen und Verbandtifte. — II. Gruppe.
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Transport, Chef Herr Gräser mit kki Herreu und 4 s

Tragbahren. — III. Gruppe. Wngentransport, Chef

Herr Wildmann mit 9 Herren und 2 Brückenwagen. — ;

IV. a) Gruppe. Rotspital, Chef Herr Gerber mit 9

Herren, Bnrackenban. — IV. I>> lvrnppe. Rotspital, Chef

Frl. Bvdmer mit 14 Darnerr, innere Einrichtung. —
V. Gruppe. Küche und Verpflegung, Frau Rnegg mit
22 Damen. — VI. Gruppe. Wachdienst, Chef Herr
Müller mit 5 Herren.

Als die erste Gruppe nur ll) Uhr ans dein Unglücks-
platz eintraf, fanden sie Arbeit in Fülle. Relativ ans einem

engen Platz lagen eine Anzahl Schwerverletzte bei-

sammen, sogar übercinnndermit gebrochenen Gliedern, die

sich nicht selbst helfen konnten, dann Schädelbriiche, Bek-

Wolldecken, sowie mit einem Verbnndranm ausgerüstet

werden, was in einer '.. Stunde komplett fertig war.
Die Spitalbaracke, welche Eigentum des Samariter-
Vereins Nenmiinster ist, hat sich auch hier wieder als

mustergültiger Notspital erwiesen.

Schon kommt der erste Transport von 8 Marsch-

fähigen, begleitet von je einer Samariterin an. tz.,1 Uhr

bringen auch schon die Fuhrwerke die übrigen Verwun-
deten und waren solche um I Uhr bereits in den Betten

wohl geborgen.

Zwei mußten leider in einem separaten Raum

untergebracht werden, da der eine an einer Schädelfraktur
und der andere an einer Leberrnptnr arts dem Transport
gestorben sind.

/ur kolätibung » lürickr Untsrltrcch ».

kenbrüche und innere Verletzungen, danebsl Schlüssel

dein und Tberarmbrüche, sonne Schürfungen. Fnm
Glück war der Aervpla» wieder weg, sonst würde die

Bergung der Verletzten nur ein wesentliches schwieriger

gewesen sein. Während nun die Patienten ihre Trans-
Portverbände erhielten, langte auch schon die. Trans

portnbteilnng an; es wurde» die Verletzten bis zur
Ankunft der Wagen in eine Scheune an der Straße
in Wangen verbracht.

Punkt Ik s.. Uhr konnten 2 Fuhrwerke für U> liegend

und t> siuende Patienten eingerichtet von Dübendvrf

abfabren.

Die Gruppe IV !>> hatte inzwischen in einer Scheune

eine Aufnahmestation für leicht Verwundete eingerichtet.

Aach strenger Arbeit war um 12 Uhr die Baracke

aufgestellt und konnte nun von den Damen für 9 Schwer-

verletzte mit schönen Rotbettstellen, Leintüchern und

Nachdem die Patiente» von ihren Verbänden befreit

waren, wurde der Gruppe X' ihre Arbeit nicht nur
geprüft, sondern total vernichtet, denn das Eisen, daS

sie für U!l> Personen bereitet hat, war wirklich gut
und verdient diese Abteilung ein spezielles Lob.

Um 2 Uhr wurde mit den Nnfrnumnngsnrbeilcn be-

gönnen und waren solche auch mit Ruhe bald beendigt.

Herr Dr. Platter, Vertreter des Fentralvcreins vom
Roten Kreuz, betonte in seiner Kritik, wie wichtig es

sei, daß man an einer solchen Uebung, die Zcitberech-

nung für jede Abteilung erlerne» könne, was für den

Ernstfall von Wichtigkeit sei. Wir sind überzeugt, daß

er, trotzdem er wenig gerühmt hat, mit unsern Lei-

stnngen zufrieden war. Urn .8 Uhr nahmen die Sck-

tionin fröhlich gestimmt voneinander Abschied und riefen

ans Wiedersehen.

Der Berichterstatter; A. Bollinger.
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